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4. Uot ü90n0 Souen0utg (Gl[e), Urtll t03l llummet 4
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lllte üoriürtrltätten in ünlercr 5tt0t.
Eon lpoltot

ltltes tlot lid) inr Souie ber §ot1t$unbeute bei uns lltenlüen
uerä1bert. Urrf ere Gei[tesäufterungell, unf er Denf ert unb (Emp-

f irrben, unf ete Gittert uttb 6ebröu{e önbetn ti6 oort 3ql1 Au

$eit. 6o ouü trie $onb$obung ber Geti$tsborfeit im öffent'
Ii6err Seben unb trie llufloiiung Don 6üulb urlb 6ii!tte. SoItt
i[t bos ]teütsempfrnben immer in un5 ]Jtenf$'err lebenbig B0'

roefen, boB ein begortgene5 Unte$t roiebeu gut gem0Üt, geliitlnt

merben mu[, obet bie ?Itt bet Gttofe unb itlre
6rö[e ri$teten tid] tmtner no6 bern ieoeiligen
Seitgeilt. Ißir 9]Ienldlen oon $eute tönnen un5

niüt me$r in bcs geri$tliüe Gttoloetfollterr bes
gltittelqltew [lineinempftnben. Es rcoren bornü[s
IJlenlüen Don gröberer 6emütsuetio[[ung unb
berberer leeltlcl)et Gtruftut ; es rcot ein in feirrern
Denfen unb Grnpiinben gonö onberes 5e[Öle6t
als bqs leuttge. Gr[t tuenn rcir uns bss flor
mcdlen, oet[tefen rcir bte gon6 onbets geotteten

Seitoer!öltnille unb Sebensöuffetungerr, bos
gitt quü Iür bie Sultia unferer Eorfotlren.

IJton pftegte bie 6eriüt soeülanblungerr inr

Ereierr ob6utlolten, onr liebften unter Eöurnen, bei
gro$en §el[en, ouf $ügeln. oot bem Gtobttore,
ouf ErtebDö[en unb cu6 sul tsrüden. Gin lolöes
tsrüdengexi$t mor oud) irt unfeter 6tobt
bei ber leutigen §riebttüsbtüde. eer genoue

6eri$tspla$ IöBt Iiö niüt me$r ieltltellen; ruir
rct[[en niüt ob bie Seriüt soer,\anblungen cui
bet tsrüde ober bqneberr ruoren. ?InSurre[1nren i[t,
boft mon Itö oul ber tsrüde oer[ornm ette, meil
bos n06 beu Ueberlieietung allgemein übli6 mor

DieE Souenburger Brüdengeri$t bot eirr[t

feine grofte Eebeutung ge\abt, benrr es mor b ie
Sn[ton6, qn bie oon Den Eebrngericbten in lße[t,
iolen Eerufung eingerei$t rcerben fonnte, über=

$aupt rcor es bos Eerufungsgeri$t iür olte 8on,
besteile, in benen boE |ödtlild;e freöt golt. Uns
beüültet ber Son6ler 6efu[ borüber: ,,bo[ bos

Squptiülofi Sauenburg Aum §rSmorlülalttbunle

§er [ogencnnte ,r5t o ü,,
oor bem 9äbporto[ ber ßir{e.

SDot.: -§ein3 lrriiger. $omtrurg.

geböte, mobin oud, noü beutigen Soges ü[s Jurn.Ssupte
Suituüt genommen mirb, olfo ruerur iernonb in €ucfien, (lngerrr
unb üefltiolen unb 0rr s[[en Drten, ruo lie licü bes Gödtlilcflen
freültes bebienen, oon ben Untertoflen bei$mert mitb, Der onpel,
tieü oox bet Etüde öu Souenburg on tren Seraog ü[b frei$s,
etömarlüolf unb Eorti$ter)'.

Uniete $er6öge flatten bies tsrüderrgeri$t olE tsetuiu itgb=
tn[torr6 unter [iü, bo lte sls $er3öge oon lßeitlolen einft be=

tonbete ffieüte ous6uilben fotten. 6emö$nli$ nonntert lie tid)
io suü in 'ben oon ibnen ousoe[tellten Utfunben: Seraöge o0r
6o$ien, Gnsern unb lße[tia[en. Ißer mit bem (9nt[d1eib bes
iseuosE tn Souenbutg ,burü bss tstüdenoeri$t ni$t aufrieben
roor, frotte nux noü [en [ebten l[uErceg, [eine tseiüo,erbe unb
ISerufung Dox ben Sai[et au brtnsen.

6eel,et.
etes tsrüderrgert$t i$eint ntcft oit in ?Irripru$ genommen

örr ietn, benn bie Eeriü1te borüber [inb nux ietrr [pötIiü. Gine bet
tui$tio[ten Gibungen ldleint eb oeme[en öu [ein, als bet Hot bet
$reiert urrb Sanf eitobt Siibed o0r ben gerSog geloberr rourbe,
um Iic{l ott ber 6et iütsbrüde Au Souenburg Au oerontruorten.
eie Siibedet $ottert nämli$ ben Fitter Sonrob o. b. Sudlt ürge,
reüterru ei[e geiorrgerr gefegt. !?oü be[[ert lobe iotberten bie

ltngetlörigen Genugtuung unb rei$ten itlte Ee,
[$metbe bem $er6og oolr Souenburg Aur Gnt,
[$eibung. Oer bamalige $et6og Eemlorb II.
(1436-1163) Iub borouf ben ßst oon 8übed
unb bie Rlöger Aur üetlorrblung dum 6eügts,
ptqb on leiner 6c{tloBbrüde. 3n ber Ueberliefe,
rung beibt es (llt$io,$et6gt. Souenburg, 7. Eonb):
,,Oie §löger [eien nrit l](otqr unb $eugen oor
$er6og Eernlorb on ber Geriütsbrüde 6u 8ouen,
bUfg (acl pontem ibidenr jr-rriiciariurn) et[$ienen;
onr folgenben Ioge lei bie 6o$e on ber Etüde
oot bem $er;og, rciemoll§etiolglos, oetlonbelt
uro[ben. "

eern frot ber $orr[e[tobt poftte bie[e geü$t,
Ii$e Ub!öngigfeit Don bem $er;og Au Ssuenburg
rti$t. lEenig[tens $oben lie ii6 D0rn Roi[er §tieb,
rtü, I II. (1470) D0ri bie[er Unter[tellung unter
bos Souenburger tsrüderrgert$t befreien to[[en.
Eor ollenr u,or es ber bomols om toi[erli$en
5ol töttge Ggnbifus bet 6tabt 8übed, Or. Softonn
Dltbulen, bet liüt boiür ein[ehte unb eE sud)eweiü)te.

6ol$e 6ed$t soer$antrlungen unter freiern
$irnme[, ruie lie surü ein[t an ber Eriebd$sbrüde
rnoren, erinnern uns qtr ben tbiflg, bie §,e,
ri$tsoer[omrnlung, ber norbilüerr Eölfer, in benen
ber 6tammesiürft ober Sougroi berr üotlib iübrte.

Siebte mqrr eE früler, bie gerifittiüen Eer,
lonblungen öifentli$ im §-reien au fülren, [o
pftegte mon oud) bie 6trof e on ben üeturtei[,
ten o0r ber Deäentliüfeit au oo[6ie[1en. Ißo$r,
I$etnlidl in ber ?Ib[iüt, q[[en cnbeterr ein tDof,=

ttenbes tseiipiet öu seben, bomtt ieber lid) bütete, iid) in lßibet,
intu6 mit bem geltenben ffieüt au i,eben. Sebe 6tobt batte botum
aur Eettrübuns öifentliüer Gttoien ben T r o n s e r ober S o o f
crui bem ütatf tplob in ber ltäbe bes ffiotbsu[er [teben. Die gröBeten
uttb teicfererr 6töbte $otten ols ü-o$r3ei$err bet 6ete$tigfeit,
berert Siilerin lie [ein ruollterr, eirre frolonbsiigur beim frot$ous
[telen, bie fleinerert begrriigtert iiü mtt einer gol6figur ols 6t1m,
tiol bes Ee$ts urrb ber SoltSeigercolt.

Uu{, oui unferm Souenburger lJtorf tpttrg [tonb einft in
ber [töt1e bes altett ]tot$ou[es (Deute Utu[eunr) eirt [o[$er Ssof
ober lpronger. §u ilt [onge oet[$tuunberr, urrb' mir uoiiftten
rtir{1ts rne[r boo'on, menn uns ni$t e in gltonrt, ber ein[t oul
teiner Beile but$ Souenburg f om, botiiber ge[$,rieben f1ätte.
§u beiftt oon Uif enborf unb be[u$te tm $ebruor 7Zl0 oon
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Lauenburg (Elbe), April 1931 

Alte Gerichtsſtätten in unſerer Stadt. 
        

Nummer 4 

Von Paſtor Seeler. 
Alles hat ſic im Laufe der Jahrhunderte bei uns Menſchen 

verändert. Unſere Geiſtes5äußerungen, unſer Denken und Emp- 
finden, unſere Sitten und Gebräuche ändern ſich von Zeit zu 
Zeit. So auc< die Handhabung der Gerichtsbarkeit im öffent- 
lichen Leben und die Auffaſſung von Schuld und Sühne. Wohl 

. iſt das Rechtsempfinden immer in uns Menſc<en lebendig ge- 
weſen, daß ein begangenes Unrecht wieder gut gemacht, geſühnt 

werden muß, aber die Art der Strafe und ihre 
Größe richteten ſich immer nac< dem jeweiligen 
Zeitgeiſt. Wir Menſchen von heute können uns 
nicht mehr in das gerichtliche Strafverfahren des 
Mittelalters hineinempfinden. Es waren damals 
Menſc<en von gröberer Gemütsverfaſſung und 
derberer ſeeliſcher Struktur ; es war ein in ſeinem 
Denken und Empfinden ganz anderes Geſchlecht 
als das heutige. Erſt wenn wir uns das klar 
machen, verſtehen wir die ganz anders gearteten 
Zeitverhältniſſe und LebenSäußerungen, =- das 
gilt auch für die Juſtiz unſerer Vorfahren. 

Man pflegte die Gerichtsverhandlungen im 
Freien abzuhalten, am liebſten unter Bäumen, bei 
großen Felſen, auf Hügeln, vor dem Stadttore, 
auf Friedhöfen und auch auf Brüden. Ein ſolc<hes 
Brüdengericht war auch in unſerer Stadt 
bei der heutigen Friedrihsbrüke. Der genaue 
Gerichtsplatz läßt ſich niht mehr feſtſtellen ; wir 
wiſſen niht ob die Gerichtsverhandlungen auf 
der Brücke oder daneben waren. Anzunehmen iſt, 
daß man ſic< auf der Brüde verſammelte, weil 
das nach der Ueberlieferung allgemein üblich war 

Dies Lauenburger Brückengericht hat einſt 
ſeine große Bedeutung gehabt, denn es war die 
Inſtanz, an die von den Vehmgerichten in Weſt- 
falen Berufung eingereiht werden konnte, über- 
haupt war es das Berufungsgericht für alle Lan- 
desteile, in denen das ſächſiſhe Recht galt. Uns 
berichtet der Kanzler Gekuß darüber: „daß das 
Hauptſichloß Lauenburg zum Erzmarſ<alkthume 
gehöre, wohin auc< no< heutigen Tages als zum Haupte 
Zuflucht genommen wird, alſo wenn jemand in Sachſen, Engern 
und Weſtfalen und an allen Orten, wo ſie ſich des Sächſiſchen 
Rechtes bedienen, von den Untertanen beſchwert wird, der appel- 
liert vor der Brücke zu Lauenburg an den Herzog als Reichs- 
erzmarſchalk und Vorrichter“. 

Unſere Herzöge hatten dies Brücengericht als Berufungs- 
inſtanz unter ſich, da ſie als Herzöge von Weſtfalen einſt be- 
ſondere Rechte auszuüben hatten. Gewöhnli<h nannten ſie ſich 
ja auc< in den von ihnen ausgeſtellten Urkunden: Herzöge von 
Sachſen, Engern und Weſtfalen. Wer mit dem Entſcheid des 
Herzogs in Lauenburg dur< das Brückengericht nicht zufrieden 
war, hatte nur no< den letzten. Ausweg, ſeine Beſchwerde und 
Berufung vor den Kaiſer zu bringen.   

Der ſogenannte „Sto>“ 
vor dem Südportal der Kirche. 

Phot.: Heinz Krüger. Hamburg. ten vor der Oeffentlichkeit zu vollziehen. Wahr- 

Dies Brückengericht ſcheint nicht oft in Anſpruch genommen 
zu ſein, denn die Berichte darüber ſind nur ſehr ſpärlich. Eine der 
wichtigſten Sitzungen ſcheint es geweſen zu ſein, als der Rat der 
Freien und Hanſeſtadt Lübe> vor den Herzog geladen wurde, 
um ſich an der Gerichtsbrüke zu Lauenburg zu verantworten. 
Die Lübecker hatten nämlich den Ritter Konrad v. d. Lucht unge: 
rechterweiſe gefangen geſeßt. Nach deſſen Tode forderten die 

Angehörigen Genugtuung und reichten ihre Be- 
ſ<Hwerde dem Herzog von Lauenburg zur Ent- 
ſcheidung. Der damalige Herzog Bernhard I1. 
(1436--1463) lud darauf den Rat von Lübe> 
und die Kläger zur Verhandlung zum Gerichts- 
platz an ſeiner Shloßbrü&e. In der Ueberliefe- 
rung heißt es (Archiv, Herzgt. Lauenburg, 7. Band): 
„Die Kläger ſeien mit Notar und Zeugen vor 
Herzog Bernhard an der Gerichtsbrü>e zu Lauen- 
burg (ad pontem ibidem judiciarium) erſchienen ; 
am folgenden Tage ſei die Sache an der Brücke 
vor dem Herzog, wiewohlkerfolglos, verhandelt 
worden.“ 

Dem Rat der Hanſeſtadt paßte dieſe gericht- 
li<e Abhängigkeit von dem Herzog zu Lauenburg 
nicht. Wenigſtens haben ſie ſich vom Kaiſer Fried- 
ri 111. (1470) von dieſer Unterſtellung unter 
das Lauenburger Brücengericht befreien laſſen. 
Vor allem war es der damals am kaiſerlihen 
Hof tätige Syndikus der Stadt Lübe>, Dr. Johann 
Oſthuſen, der ſich dafür einſetzte und es auch erreichte. 

Sol<e Gerichtsverhandlungen unter freiem 
Himmel, wie ſie auch einſt an der Friedri<hsbrü>e 
waren, erinnern uns an den Thing, die Ge- 
richtsverſammlung, der nordiſchen Völker, in denen 
der Stammesfürſt oder Gaugraf den Vorſit führte. 

Liebte man es früher, die gerichtlihen Ver- 
handlungen öffentlich im Freien zu führen, ſo 
pflegte man auc< die Strafe an den Verurteil- 

ſcheinlich in der Abſicht, allen anderen ein war- 
nendes Beiſpiel zu geben, damit jeder ſich hütete, ſich in Wider- 
ſpruch mit dem geltenden Recht zu ſetzen. Jede Stadt hatte darum 
zur Verbüßung öffentlicher Strafen den Pranger oder Kaak 
auf dem Marktplat in der Nähe des Rathauſes ſtehen. Die größeren 
und reicheren Städte hatten als Wahrzeichen der Gerechtigkeit, 
deren Hüterin ſie ſein wollten, eine Rolandsfigur beim Rathaus 
ſtehen, die kleineren begnügten ſich mit einer Holzfigur als Sym- 
bol des Rechts und der Polizeigewalt. 

Auß auf unſerm Lauenburger Marktplatz ſtand einſt in 
der Nähe des alten Rathauſes (heute Muſeum) ein ſolcher Kaak 
oder Pranger. Er iſt lange verſchwunden, und wir wüßten 
nichts mehr davon, wenn uns nicht ein Mann, der einſt auf 
ſeiner Reiſe dur< Lauenburg kam, darüber geſchrieben hätte. 
Er heißt von Uffenbac<h und beſuchte im Februar 1710 von 
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2lrtlenbutg fommenb uniere 6tatrt. Gr beridltet in feinem
tsu$e (Dterfruürbige treilen burdl Itteberfadlfen, Sollsttb unlt
(»rtglonb) iiber uniere Gtotrt: ,,?Iui bem Dtaufte iit ber $tonger
ober 92aIr,=(Eifen gor belonbers. (vs ift etne ieb.- batle, $ö[6erne
6äule, oui rceldler oberr ber:6$otirt$ter mit einem breiten
S)ut, einem grofterr 6$oert orr ber 6eite urrb einer trut[e itt
ber rec$ten -$ontr ite\t." OieE iit bie ein6ige genoue tsefStct,
hung, bic un5 itber bic frolorrbsiigur unferer €tobt befonttt
if. Eiir beitimmte Eerge$en beitontr nun bic Gtroie botitt, boFi

morr on bieiem $rtrnger fltelerr rnuftte. 9J?an$ lteugietiget ruirb,
u,enn er rcu$te, I,aB iemonb rrm $tanger itonb, Ieinert Üeg
iibet ben lltarft gen0mrnen f;oben, um feirre !?eugietbe .u [te,

iriebigen. Gin $eitgei[t, ber urrs [1eute oöttig fremtr ift.
[ßonn biele SItt trer tseitroiung ouige!ött bst, tuilien m tr

rri$t be[timmt. 3n bet Toli6eioetorbnung bes lerSogs §ron6 II.
iiit bic 6tabt Soucnburg (im §ot1re 1599 oetöf ientli6t) mitb
bie Sronger[ttafe n06 geiorbert utrb ongeotbnet. CIem frat
runierer:6tabt mirb [reio[1[err, ielc 6ottes[ö[terung au o$nben.
Ißörtlicü !ei[t es in bcr tlerSogliüen Eerolbnung: ,,Dem Botll
!iermit ernittic0 beieI1[enb, oui fol$e (5otteslöitetet !I$tung Au
gcbcn unb biefel[ren nod] l.[ntetic$eib ber Orotteslöiteturrse tr, Slu,
cferrs urrb G$rcörens rnit Selbbufie, Geiöngtris, b aIs e i I e n

ober ou4,!ötter uernrügc füiierliclen peinli$en b,rlsgeri$ts,
otbnunE .3u ittaicn."

eie Gtobtuötct irrl[cn ouc! baiiit forgen, I,aB bic gehtou$,
tcrr 6crui$tc unD )Jtofrer ri$tig [irrb, bomii iebcr Eettug oeru
Iliitet nrirlr. eie $otiSeiocrorbnung treii e$tt, boiJ ioll$e 6e,
uric{1te unl, lJtofie ürr ben Sr:angcr oui bem fior.tt,
p I o 1; c genogelt ruerben fo[[err: ,,Die GIte uttb 9Jto[, Io iollclt
bciullDul, iott rur bur ßccf gensgelt unb bem, ber iot$es 9e,
trrrrudlt, feine [ttrtlrLutg niebergelegt, his, er bulum gebübtlid]
o[r,getucttet, obcr ntrd) 6citalt bcs geitbten Eolic{1es mit 6taurr,
iülägcrr urrb Eerrueiiurro oe[trcit merDen." eie Icbtc !tsc{lrlc$t,

bic rciu über bie Eermenbung bes Roafs boben, iinbet iiü) itt
einem slten ßir$enreoi[ter es ift bte etnaige 6telle, rco bet
Sranser- unf etet 6ta,r\t etrcöbnt mitb. §E treiBt bort: ,,6e[torbctt
rurr 29.Sunio 7770, ., ber Dor brei Ssbren om bulsetierr
oe[tonben, mei[ cr bos gü)iii beitoblen, sui melcflern er 6teucr;
nlonll geru,eien."

3n unierm 6pra{ge[ruou$ tlot [id] bie 0;rtnnerung 0rr Den

rtltert Trungcr nocf bis !eutc er:$olten in bcr Beberoenbung
,,iemurrb ßrr betr Sronger [telt tfr", ibn öiientli{, o0r a[[crr tJtcn,
Itücrt [rItttttieren.

tlrir $u[ren nor{; ctne br:itte 6er:iütsitötte in unfeuer 6tüI't,
uorr ber [ris leutc nod) Xeile et$alten [irrb. Eos itt tret mo[6en,
iörmige Gteirr öur Iinfett 6eite ber lüblt$en Qir$errtlii:. $eutc
ip iclen iröblicfe Rinber- on bieier 6tötte, obne au sbnen, rue[$er
§rn[t licft mit bieier 6tötte ein[t oerfnüpite. 5n itüfrerer 3eit, ruo
Gttrrrt urrb Sir$e rro$ oufs engfte oerbunben moren, Iog ein
Icit bet Geticftsb,urfeit in $onb ber tir$li$en Be!örben, o0r
rr[[cnr unb itt er:[ter Sinie entfSieb bie Geiittiüfett mit im (lbe,
rccft. §s rDor cine Der fSrueu[terr Rit$enitrqien, rDenn einet
i[rcr Dtitglieber rl0r ber ßir$entiir:e öiientliüe tsuIe
Ici[tur tttuilte, u!n ruiebet ein elienbiirtiges 6lieb ber 6emeinbe
Au ruct:bcrr. Db bus oit uorfom, oilien ruir ni$t, ulrs ii't niclts
b ur[[tr,cr ii6ert ieier:t

[l3u:. cin[t o[5 öu !ted1t be[teflenb ongeie$en mutbe, üüg
uItIrt ols tri$tr'Utrg;cmö!ntiü7es onfoll, brrs miber:itre[rt un5
[1cutc. tlSus ber $eitgeiit oerg0ngener $citur uerlongte unb
iorbcrtc, bus Ietltt bet6ci[t uttietet togc ab. 8aE uniererr
Sätcrrr icth[tueritättbli$ ruor, fönnen ruir rrictlt me[r: oeu[te$en.
lllit bcn 6ebotttctt, llttcilen unb §rnpiinbungcn, mit benen
tuir oui ntelc §ittti$tungerr ber Eerg0ngen!eit 3uriid[rlicfen,
uir:b nieltetc0t eine ipcitcrc $eit uui unicrc gcgerructrtgc $eit
3ur:i[ctf cfl(ruclr.

Der Snuen0mgu gütloBtuun.
Eon t[.6öte.

Eon bcm 6eiüid, bas rnerlfelntr nrit 6lun6 unb trü66eit $ol;trcppc au ben im ctitcn 6trrd licgcnbcn fiäunrcu. lfcbct
iiber tsurg untr Gtribt lJuuenburg tonr, gi6t tret Iurm ouf bem iu'ci Dlctcr itorfe lJtouern Iicficn trcn Surm uls cinen liücrcu
66lofiherg ein rebenb $eugnis. llnitclle trer eriten Surganloge, $uiluctltsort erfcleincn, tnenn cri bem ontrringentren ficinb gc,
u el$ e inl o n b e r$eit E ert e ib i g un g s 6 to e d en b i e nt e,

ent[tonb inr 1ö. Jotlr$unbert ein gtöfieres 66lo[
butü $er3og Jolonrl 1\'. eieler $ür[t töumte
mit bem Eeieinonber Don 6eböuberr, f,orett,
$öfen, tütmerr, Sallgittern unb §e[tung gwerten,

bie inr Souie ber §ot1te ollrnölli$ entftanbetr
morerl, nodl benr Etsttbe gtünbli$ qui. 6tott
illtet murbe unter Benuhurrg eineE rnelr feuer,
felten llloterisls ein urniongreidler 6ülofineubou
auigeiü[1rt, ber 1J5+ begonnen unb, noü etnro
2tliötlriger Eou3eit, im Sobte 1473 oollenbet uocu.

eer rnit groften Ttitteln bur$gelüDrte Ileu,
Irou genügte ent[cfieben nrelt q,IE bie bis[etige
Eutg einer iürltlicben Soittoltung, ben ibev
Iteferten )f1oürtüterr gernöfi umf öloEt er 6mei

$öie, bie rnit !portcrlett, Urfoben, Gpringbrunnen
unb Ißo[[erbecf en ousge[toltet loorerl. Ttoü 6üben

fltredterl Itcb Sruet rtrtt eittettt Duerbou uetbutt,
bene tsouftügel ool. $ier beionben [tÖ bie 6e,
nrö$er ber Eürltlirüfettert, tuölrenb ein ;metter
5ot o0l1 ben 3ur G$loffuetmoltmts ltotmenbigetr
6eböuben utngeben mor.

ytiüt tneit Dom obiültefienben forgelröube
er,\ob Ii6 ber*einige §ot1re ipöter er[t oollen,
bete 6ef öngnistutm, bet uns netrett betn Dit,
itügel bes 6ülo[[es unb umfongteidlen Sunba,
menten im Srunbe ber Gtbe ols fpörliüer freit
bieler oniebnliüen tsutg geblieben iit.

9ütoBturm.
\tbot. : §tetn,1 Jirüger, {itrmburg.

Iinglen foflte, bie tsurg[tätte inr llrr[turm 6u über,
rcnlrelt urrb du beleherr. eer Souenburg unb
i$rerr tserco[lneur blieb bie[es Gdtidlol er[port.

Eoc1t grub bie Scit, bie irr Sotlutlunberterr
leit ber Gtbouurrg beg Tuurres ü[rer bie. böbe
bo[lirrgirrg, qud) biefenr ben Gtenrpel bes tier,
görrglt$err etn. DcrE qlte tsoct[teirrgernöuer
itt miebertlolt ousgebe[[ert oo1!s11, orloot'r
bie Eetblenburrgelr rnit fleineren Stegeln reberr ;

ouü etn Gtrebepf eiler nrufite inr Souie ber
jtrlre öur Grloltung bes turrnes Gn ber
einerr 6eite oufgefü\ü uerben. §irre Gteintoiel
über bern Gingorrg Aum obererr turrngenradl
rnelbet, boff ber turm inr §ot1re 1725 ,,r,eporiert"
nrurl e, unb in ber lßetteriolrre ber turnr[pifie
Ireftrrbet lic{t bte Jo$res$bI ti,S7 eirrge[$logerr.
2ßas ober, öuffetli$ [c[orr, btelen tsergirieb
interei[ont ma$t, [irrtr bie unter ber Es$trouie
eingenrouertert olterr lß appen[teine Jn 6urrb,
lteirr ousgef ü!tt, trcgen lie bos $erSogli$e
lßopperr unb geben eine flore llusfunit ü6er
bie (Entltebung bes turmes. Srn obererr Iirrf err

Selbe tres uiergetei[terr üoppens [te!t ber
lctüiifüe Ealfenlüilb rnit bern borülrergelegterr
froutenfrorr;; irrr re$ten Eeltre boneberr 6eigt
boE lBoppen bte ßur[c11ru erter, um bie $er3og
Jo[1ottn, mte ou$ lrüorr [eirr l3otet, eirrerr [ong,
uierigen 6trett fü[1rte.") Oie betben urtteren

![ui bcnr 6efururtcl tsilbe, rnel{ern cin ipätercs 6r{1lofitrou, Selber aeisen re$ts ben llbler ols Seid)en bet Dbctbobeit bes

projctt '3u 
Grunbc Iiegt, i[t 

.bcr 
rjunbc lurm nor{1 in feirrcr $ct6ogs in Seitiolen unb Iints btci g4rötlcr[1örner, bie !]3oppttn,

irrliritldilrtlerr Dö6c louie 
'mtt 

einenr frunbgong uub burii[ct aeieüen ber Serrfrlloit Gnsetn. 5ie Utnfütiit um btrs $oppett

5uB cr trelrcn tren $ruerfen ber 6eiongenennerruoftung oudl ols go.lr's 1:iililc:r'

Eeigirieb in $eiten bet )Tot ben tsurgbeuo9-trcttr bie. Ielite -, tr ';i . ir,, u g. o., lrnJpru.! ber lloucnbürger rietiöse ruf bi€ ,lur,
Suiludttitötte Irebeutcrr folltc,6eoci[t bie uoil ou[;ctt nllgcbtnr!tc R]ür!c uiri nrmr.:iOit ein !elonberer !irtirel het]ßrDetn.
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Artlenburg kommend unſere Stadt. Er berichtet in ſeinem 
Buche (Merkwürdige Reiſen durc< Niederſachſen, Holland und 
England) über unſere Stadt: „Auf dem Markte iſt der Pranger 
oder Hals-Eiſen gar beſonders. Es iſt eine ſehr hohe, hölzerne 
Säule, auf welcher oben der Scharfrichter mit einem breiten 
Hut, einem großen Schwert an der Seite und einer Ruthe in 
der rechten Hand ſteht.“ Dies iſt die einzige genaue Beſchrei- 
bung, die uns über die Rolandsfigur unſerer Stadt bekannt 
iſt. Für beſtimmte Vergehen beſtand nun die Strafe darin, daß 
man an dieſem Pranger ſtehen mußte. Manc< Neugieriger wird, 

- wenn er wußte, daß jemand am Pranger ſtand, ſeinen Weg 

über den Markt genommen haben, um ſeine Neugierde zu be- 
friedigen. Ein Zeitgeiſt, der uns heute völlig fremd iſt. 

Wann dieſe Art der Beſtrafung aufgehört hat, wiſſen wir 
nicht beſtimmt. In der Polizeiverordnung des Herzogs Franz Il. 
für die Stadt Lauenburg (im Jahre 1599 veröffentlicht) wird 
die Prangerſtrafe noc< gefordert und angeordnet. Dem Rat 
unſerer Stadt wird befohlen, jede Gottesläſterung zu ahnden. 
Wörtlich heißt es in der herzoglichen Verordnung: „Dem Rath 
hiermit ernſtlich befehlend, auf ſolche Gottesläſterer A<htung zu 
geben and dieſelben nach Unterſcheid der Gottesläſterungen, Flu- 
<ens und Shwörens mit Geldbuße, Gefängnis, Halseiſen 
oder auc< härter vermöge kaiſerlichen peinlichen Halsgerichts- 
ordnung zu ſtrafen.“ 

Die Stadtväter ſollen auch dafür ſorgen, daß die gebrauch- 
ten Gewichte und Maße richtig ſind, damit jeder Betrug ver- 
hütet wird. Die Polizeiverordnung befiehlt, daß falſche Ge- 
wichte und Maße an den Pranger auf dem Markt- 
plate genagelt werden ſollen: „Die Elle und Maß, ſo falſch 
befunden, ſoll an den Kaak genagelt und dem, der ſolc<hes ge- 
braucht, ſeine Nahrung niedergelegt, bis er darum gebührlich 
abgewettet, oder nach Geſtalt des geübten Falſches mit Staup- 
ſchlägen und Verweiſung geſtraft werden.“ Die letzte Nachricht, 

die wir über die Verwendung des Kaaks haben, findet ſich in 
einem alten Kirc<henregiſter -- es iſt die einzige Stelle, wo der 
Pranger unſerer Stadt erwähnt wird. Es heißt dort: „Geſtorben 
am 29. Junio 1770,..... - der vor drei Jahren am Halseiſen 
geſtanden, weil er das Sciff beſtohlen, auf welchem er Steuer- 
mann geweſen.“ 

In unſerm Sprachgebrauc< hat ſich die Erinnerung an den 
alten Pranger noc< bis heute erhalten in der Redewendung 
„jemand an den Pranger ſtellen“, ihn öffentlich, vor allen Men- 
ſchen blamieren. 

Wir haben noh eine dritte Gerichtsſtätte in unſerer Stadt, 
von der bis heute noc< Teile erhalten ſind. Das iſt der walzen- 
förmige Stein zur linken Seite der ſüdlichen Kirc<hentür. Heute 
ſpielen fröhliche Kinder an dieſer Stätte, ohne zu ahnen, welcher 
Ernſt ſich mit dieſer Stätte einſt verknüpfte. In früherer Zeit, wo 
Staat und Kir<e no< aufs engſte verbunden waren, lag ein 
Teil der Gerichtsbarkeit in Hand der kirc<lihen Behörden, vor 
allem und in erſter Linie entſchied die Geiſtlichkeit mit im Ehe- 
recht. Es war eine der ſchwerſten Kirchenſtrafen, wenn einer 
ihrer Mitglieder vor der Kirchentüre öffentliche Buße 
leiſten mußte, um wieder ein ebenbürtiges Glied der Gemeinde 
zu werden. Ob das oft vorkam, wiſſen wir nicht, uns iſt nichts 
darüber überliefert. 

Was einſt als zu Recht beſtehend angeſehen wurde, was 
man als nichts Ungewöhnliches anſah, das widerſtrebt uns 
heute. Was der Zeitgeiſt vergangener Zeiten verlangte und 
forderte, das lehnt der Geiſt unſerer Tage ab. Was unſeren 
Vätern ſelbſtverſtändlic war, können wir nicht mehr verſtehen. 
Mit den Gedanken, Urteilen und Empfindungen, mit denen 
wir auf viele Einrichtungen der Vergangenheit zurübliden, 
wird vielleicht eine ſpätere Zeit auf unſere gegenwärtge Zeit 
zurückſchauen. 

Der Lauenburger 9S,<loßturm. 
Von Th. Göße. 

Von dem Geſchi>, das wechſelnd mit Glanz und Trübzeit 
über Burg und Stadt Lauenburg kam, gibi der Turm auf dem 
Schloßberg ein redend Zeugnis. Anſtelle der erſten Burganlage, 

welche inſonderheit Verteidigungszweden diente, 
entſtand im 15. Jahrhundert ein größeres Schloß 
dur< Herzog Johann 1. Dieſer Fürſt räumte 
mit dem Beieinander von Gebäuden, Toren, 
Höfen, Türmen, Fallgittern und Feſtungswerken, 
die im Laufe der Jahre allmählich entſtanden 
waren, nach dem Brande gründlic< auf. Statt 
ihrer wurde unter Benußung eines mehr feuer- 
feſten Materials ein umfangreicher Shloßneubau 
aufgeführt, der 1454 begonnen und, nach etwa 
20jähriger Bauzeit, im Jahre 1473 vollendet war. 

Der mit großen Mitteln dur<geführte Neu- 
bau genügte entſchieden mehr als die bisherige 
Burg einer fürſtlihen Hofhaltung, den über- 
lieferten Nachrichten gemäß umſc<loß er zwei 
Höfe, die mit Portalen, Arkaden, Springbrunnen 
und Waſſerbe>en ausgeſtaltet waren. Na< Süden 
ſtre>ten ſich zwei mit einem Querbau verbun- 
dene Bauflügel vor. Hier befanden ſich die Ge- 
mäder der Fürſtlic<keiten, während ein zweiter 
Hof von den zur Schloßverwaltung notwendigen 
Gebäuden umgeben war. 

Nicht weit vom abſchließenden Torgebäude 
erhob ſich der"einige Jahre ſpäter erſt vollen- 
dete Gefängnisturm, der uns neben dem Oſt- 
flügel des Schloſſes und umfangreichen Funda- 
menten im Grunde der Erde als ſpärlicher Reſt 
dieſer anſehnlihen Burg geblieben iſt. 

Auf dem bekannten Bilde, welchem ein ſpäteres Schloßbau- 
projekt zu Grunde liegt, iſt der runde Turm noch in ſeiner 
urſprünglichen Höhe ſowie mit einem Rundgang und darüber 
mit einer baro>en Verdachung dargeſtellt. Heute hat dieſer 
Zeuge vergangener Herrlichkeit etwa die Hälfte ſeiner erſten 
Höhe eingebüßt und ſteht iſoliert vom Reſtgebäude des Sc<loſſes. 
Daß er neben den Zwecken der Gefangenenverwahrung auch als 
Bergfried in Zeiten der Not den Burgbewohnern die lette 
Zufluchtſtätte bedeuten ſollte, beweiſt die von außen angebrachte 

    
Sd<hloßturm. 

Phot. : Heinz Krüger, Hamburg. 

Holztreppe zu den im erſten Sto> liegenden Räumen. Ueber 
zwei Meter ſtarke Mauern ließen den Turm als einen ſicheren 
Zufluchtsort erſcheinen, wenn es dem andringenden Feind ge- 

lingen ſollte, die Burgſtätte im Anſturm zu über- 
rennen und zu beſezen. Der Lauenburg und 
ihren Bewohnern blieb dieſes Schiſal erſpart. 

Doh grub die Zeit, die in Jahrhunderten 
ſeit der Erbauung des Turmes über die Höhe 
dahinging, auch dieſem den Stempel des Ver- 
gänglihen ein. Das alte Bacſteingemäuer 
iſt wiederholt ausgebeſſert worden, wovon 
die Verblendungen mit kleineren Ziegeln reden ; 
au< ein Strebepfeiler mußte im Laufe der 
Jahre zur Erhaltung des Turmes an der 
einen Seite aufgeführt werden. Eine Steintafel 
über dem Eingang zum oberen Turmgemach 
meldet, daß der Turm im Jahre 1725 „repariert“ 
wurde, und in der Wetterfahne der Turmſpiße 
befindet ſich die Jahreszahl 1787 eingeſchlagen. 
Was aber, äußerli< ſchon, dieſen Bergfried 
intereſſant macht, ſind die unter der Dachtraufe 
eingemauerten alten Wappenſteine. In Sand- 
ſtein ausgeführt, tragen ſie das herzogliche 
Wappen und geben eine klare Auskunft über 
die Entſtehung des Turmes. Im oberen linken 
Felde des viergeteilten Wappens ſteht der 
ſächſiſche Balkenſ<hild mit dem darübergelegten 
Rautenkranz; im rechten Felde daneben zeigt 
das Wappen die Kurſc<hwerter, um die Herzog 
Johann, wie auch ſchon ſein Vater, einen lang- 
wierigen Streit führte.*) Die beiden unteren 

Felder zeigen rec<ts den Adler als Zeichen der Oberhoheit des 
Herzogs in Weſtfalen und links drei Shrötterhörner, die Wappen- 
zeicßen der Herrſchaft Engern. Die Umſchriit um das Wappen 
lautet: Johan vond godes gnad hertoge to Sassen Engeren und West- 

phalen des hilige Römerschen Reiches Ertzmarschalk het gebuvet dissen 

"Porne in demn Jahre unsers Herren MCCCCLXXVII am awende aller 

godes hiiligen. 
  

*; Anmerkung: Der Anſprue) der Lauenburger Herzöge auf die Kur- 

würde wird d?mnächſt ein beſonderer Artikel behandeln. 
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Det: untete burrf eine fleinere Ireppe etreidl6ore Boum
gi[rt bem tseluüet, ber bott e in abfStedenb Eutgu'erlies 6u

finbcn ruö$nt, eine fleirre Gnttaiulüung. Das tunbe 6eoc$t,
!om, mit gotil$em SreuperoöIbc qbgebedt, Iö|1t obet Dermutelr,
b,o[ ber Eob,en untet ben $ü[en eine Gtötte bes Gtouens oer,
birgt. Unb Utfunb i[t urrs geblieben über bieien obet ienen, bcr
inr l3ouenburgcr Eerlies om eigenen 8ei6e lpürte, uie mittel,
oltetli$e $u[ti6 oetiuf;t. Go $otte ber 6d1lofuogt $eter lpen§

licr im §o$re 1504 6oei Geiongene im 6tod [i$en, bie er, fo
ueifi cs ber Gltoni[t, beionbers llott tlielt. Um ilte lpein tru
et!öt1cn, Iie[ er einen btitten )Jtitgeiongettcn töten utrb toge,
Iong bciierr 8ei6e bei ben 6eiangenen Iiegen. - lln16ulbig
muItc !Inbreas 5rimm, ber tsergebotier llmtgiüreiber, im
l3aucnliur:ger Tutm fdtmodlten; ex llotte ISeilr unb Soltetqualcn
ons6uitelen, bie lier ni6t beidlrieben oerbcn tönnen. (!t[t om
24. ltuguit 1609 öifnete [i6 bem Unglüdli$cn noü eli unenbli$
Iorrgcn §o!ren Der !ärteitcn 6eiqngenl6oit bas türlein trur
$rci$cit uieber. ltn ben $unbert Sobren, bic aoif$en bicien
6eibcn llteltrungen Iiegen, unb ou$ in ber §olgeieit bot bcx

turrrr no$ niele 6u [id1 genommen unb ilnetr ieine [tot gebrocft.
Sor{l iit c5 gut, bafi bet Slqtj, Deu ioldles (flenb lotl, oetldtloiien
unb mit bcr Iieie bes Eerliefes ou$ be[ien (§touen bur$ ben
6tciu lreg cirrgeiiilrten Sufibobens uerbedt bleibt.

Uls rrodl hem llusiterben bet $et3öge bie Ilonnooerldlc fr.e,
gicruug iu !ouenburg bie Eerooltung ü6etno!m, blieb ber
Eersfrieb im Srunbe ieiner einitioen Eeitimmuno setreu.
Gr iü6rte Don ießt ob ben ltumen llmtgturm, unb mit
biclcr :)3elei6nung ging bie $erridltung beslelhen 6u cinem
6eiöngnis gtlnb in gonb. !ßonbringe im gröfieten uute rer
Boun, irn oberen ober enge SeIIen, itorf oergitterte $cnitct unb
ciirrne Setten, fiufi, unb ganbi{ellen 6eigen bem tsefudler bos
§ilb eines Gtoctlloufes, rcie cg bie i:umolige $cit 6un €ttoi,
nolllug beburitc. Gin §otlrllurlbcrt ulrb Iönger moltcten $ier
nuu bic Geiongcnenmörtet i[1res llmtes unb lcflloiicn in bos
§ilcn bcn, ber i[1ncn tlieriiir iibergebcn.

Jn bcr 9ltuuerbidc ieltiit Iiegurb, iüfpt cine !ßenbcltreppc
rrocf oben 6u ber furnr[1cu[rc, in bererr innercrn fr,qume ou$ bic
turnru$r fcit Iongcm ifltcn SIrrlr tlottc. lleltercn Ginoobncrn
unicret 6tqbt roirb iflr 6tunleni$log, ber nun lcit Togcn uicbet
iih,cr -!ous unb 6üiii bollinflirrgt, nod; betonnt fein unb in Gr,
iurrcrung itelen. UIs bes lJqterlonbes ItotSeit tom, 0ro6te lie
rurll lier ben Gtittltorrb. Ocr l)Songel on Itctcll ging bomuls
iihcrrrll oui Gurfc, iticg bic engc turmtreppc empor unb rrallm
oudt !icr, tnos broucf1bar unb cntbefpli$ l6ien. Oie fleincrc
trcr bcibe n (;lode n, bie berr fienf$en untcr i[1nen bie ub,
§trlouteue $eit ncrtiirrberc, lDcrtr cbeniolls uon ber 6tcIIc gc,
noulurcn; bic gröfierc rettetc ibr ![ter nor trieiem 6clrtlid. €ic
bnt ciucn Surdlrnci[er rron 7(i 3entimrrtcrn untr trcigt bic jrr,
i$fiit: ann,, .lonri rnccce'xxxriii ilrc nil der holt gi.ro.1e.s. 6O
ttättgt bicr rrbcn im tlcincn Ge[tiitll bcc' turmcs cinc 6lodc, bic
Icit t.t:ls, nunnrcbt olio 6ulb 5tt0 §ot1re Iung, i[1tc Oicnitc gc,
Iei[tct bem, ber [ic non ir.1r iorbcrte. §er §löppcl in i[1rcm

Jnuern Iä[t trcrrnritcn, bui; bic Orlodc iuerit bcm gottcsbicn[t,
Iic[1en 6cbrouc! itr ber 6c!lofitopclle bientc. 6ic got [iü gc,
rcttct $us beu togen bct lielben 6$loiibtänbc unb ulorb 3loccf,
bicnlir! eroStet, ber Iurnu!r, ureld;c llleiitcr 6$röbcr ou:r
Ircrrr rru[1crr Siine[rutg im Jalre 1792 \ier uuiiteiltc, ols G1un,
trcngloctc au biencn. Ooneten rici fie ols 6turmglodc bcrr tsiir,
gcr 3u norlburlidler giilic oui, ruenn 3ur tog, ober )lot{1taeit
r:ot;iingclnDe §cuctr'glut ilten €cfredcn burd; bic Gtrrbt iogtc.

gcutc tu'I1rtc rnit bcm Grllog ber 6lode eirr Rlong altcr
$cit Suriici. €ic Iortt Sugieirll lrctr !uuen[rutgct, ben €d1loIturnr,
bcr ,1ur ticitcigung ircigcgchcn roirb, 3u beiudlcn. llui trer $lott,
iorrrr itc[1cnb, [ie!t er icin Stinrotltaibtlcilr unb ben lcliöncn GIb,
[trorrr uuter [ic{t. ?Iltc $cit iptic{1t [1icr obcn ibtc Gprucfc. ttcr
Itlullld] itcltt lig i[1t 3ur geitc, boB bie tonrmtnbc bcr gcimot
bctt Gcgcrt cincr §ntuidlurrg iu $lubc unb $riclrcn lrcic{1erc.

:

Sauen[uru oor 50 üoümn.jn no$iolgenbern bcginncn nrir rnit ben !IuiSeir!nungur
0u5 bilm Jolre 1ti7ti, bos fcfr nicl urcignisrei$c Eorgöngc
ouiruei[t.

i3. §onunr: ltn Dcr 6enetclncrfornmlurrg trcs ,,Iieuen 93üt,
gerrcreins" Iprorü tsu6brudcrciticiiter Hubolf Oonrine iiber ben
Gcletcntuuri llctr. cincr neuen Srcisnctioiiung iür bcrr Srcis
gcr3ogtum !rrucnburg. 5r'rfcltc tönnc, urie Bcbnet [ic9 buau
öu[1ertc, io biltigcu lluiorbcrungr.n gcniigcn, rocnigitens fönnc

mcn A. 3t. nidlt melr an 9ie$ten oetlongen, qls barin geoöDtt

fei. Die Eerlom.melten befunbeten ilre Ueterein[timmung mit
ben llusfü[rungen bes [ebnets bur6 bie ousncllmslofe Untet,
3ei{nung ber oufliegeuben $o[itionen. - Die Sebensoer[i$e,
rungsbonf i. D. in 6ot$o gi6t 6etonnt, bofi cn[tetle illret bis,
lerigen Eertreter 5.6. Siltiger lßar. & 6öI1ne ber Saufmann
geinridl§cgel bie llgentur übernommen Scbe.-6. $onuor: Jm
§örtingfdlen Sofale ionb eine Generaloerlammlung beg 8cuen,
burger tutnuereins [tott. Oie Ginlobungen llietp &oren o,on
einem prooiforif$en Rouritee ergongen. - Oie llngoben über
bie Eerpo{tung bet §ogb in Rrü6en $oben lidt als ri6t tiütig
eroiefen. Oie §ogb i[t ni$t für 45.-Itf., fonbern füt 285.-Stf.
oetpngtet gerueien; bie Gtetten6e[i$et in Srü6en trürfen niüt
bis oui 1000, io[bern nur trui 100 6$ritte Gntfetnung oou
ibren !ßobntläuicrn iüieBen; uenn ein G{ieften in bie[er fur6en
Gnticrnung oor 5äufern mit 6tro$bc$ überstt poliSeilid; er,
Iqubt iit unb uenrr ieber Gteltenbe[iger, ber f$ieften tuil[, mit
eincm Sogblüein nerfet)en itt. - 7. §onuar: §n ber öiicrrt,
Iiit;cn €i6ung bex itöbtiid)en Ro[[egien ourben bie neugeoöil,
terr 6tqbtuerortrneten Supicrfdlmicbemeiiter g. $ottling unb
Gdtiiiseigner 5. Gtolte oom tsiirgermeiiter in i[p 2lmt eingc,
iiitlrt unb bur6 Sonbldllog on {§ibesfltott oerpilidltet; trcnn
eriolgte bie lßoll ber Sonrmiifionen iür bos Jolr 1878. Dic
llrmcn,ßommifflion 6e[te!t iüt bic $olge nidTt me$r ous 6 Eot,
ite$ern unb 12 Slrmenpilegern, fonberrr aus 6 Eoritelern unb
6 llrmcnpilegern. lulitere $uben in ben Gifungen bet Som,
mii[ion 6ig unb 6tinrme. O;in Drtsfltotut loII erlciien oerben,
na$ rnr'[$em ietrcr Ginoolner, ber minbeitens 9.- !nf. Slaifen,
iteue r be6ot1It, bos tsürgex, relp. 6emeinbeuo!hed1t er!ält.
Der Eeritft bcr Bcufcmmiilion über bie teontrogte Gielonlcge
oon bem Gtcmmeritorill$en 6is trum lltöllerfr{1en gcuie emp,
iie[1lt urtrgen 6u grofier §o[ten iiit bie ?Irrloge lltlelnung bes
llntrogs, bem bie Sollegierr duitimmten. Ser tseri$t lebt be,

fonbers beruor, ruerrn bos Ducr[iel tieier gelegt unb bis ou bie
GIbc iottgeiülrt ruerDe, bufi bic Soiten iiir bieie llrbeit oer[1ölt,
nismöfig lellr bolc leicn. 11. 50nu0x: Jn ber Gifung
ber 6tobtuerorlrneten tour[rc bcr bistlerige Eoritonb iür bcs
§afr 1ti7$ oicbctgeruöt1lt unb Joor: 8. Ißiegcls lum Biirger,
rcort[1olter, g. §ctlounicn .1um 6telloertreter beslelberr, IB.
6$röber aun 66riitiii[1tcr unb 5. Gpangenberg aum Gtelloet,
trctcr treslel[rcn. -. 1{i. §anuur: Oie llrbeit:ilo[igfeit nimrnt
irr ![toro immer 3u. !]liüt ullcin ben llrbeitctn, fonbern ou$
niclcn gcnbtucrtern ie!lt es bur{,ous on Ecidtöitigung; cui
rnorrdlerr [-u[rrifr.n rcirb nur cinige Gturrbcu om lcge geolbei,
tüt. Oic ltnlpriidlc on bie [3riootu,ot]ltötigteit mcllrcn [i6 bq,
tler in geruöfrrli$er [ßeife; bie Eerfotgei$öitc tlotlcn oiel ,1u tun.
--- 17. jonuor: Jn ber 6eneruloetfornmlung bes lltcucn Biirgcr,
ucrcittg ourtrtr tscricllt ti6er bic Scteinstötigfeit ctitottct, bie
frc$nung gelcgt utrb llialll eirres ncuen Eoritorrbcs oorgcuom,
mcn. Oet Eorfi{jenbe bcrid}tete ii[rer bie tötigtcit bes Ecreins
urrter onbrrrm iolgcnbes: tter L'cre in but [idt irriolge icincr Ecr,
idlnrcl;ung mit bcm Gcmcrbcncrcit ncufonitituiert unb [ic[ rreuc
6t0tutul gegelrcn, uck{1c als $rued bcr Eercins noron[tclL"'n
bic Sörtrcrutrgl ullgcrncinct, oor,lugsmeiie itäbtilrltcr unb gcuerir,
Iid;cr 1\ntcreiicrr. lsnr obglclouicnen jcgrc iunbcn 24 Ecrfomm,
Iungur itutt unb iiini üorträgc ruurlrcn gclulten. Oic tsciüliiiic
bes Ecreins bcaogcir iidl nurnentlig oui bic Getrunieicr, bic §r,
ricütu rt{, r.'irtcr' ttlo6ctt mrrrtter, bie Genqtorur, urrb' 6tqr\tncrorb,
nctcnurrfllcn louic oui !ie Ecrpilidltung bcr SoDnitorier &iicücr,
trrrn llic[igcn !]turtt mit Eii6eu 3u 6efdlirferr, unb [inb mci[t 3ut
ß)clturrg gckulqt; oufrcrbun qrurben einc )Jlenge ouigctuorlcncr
§rogen trisfutiurt. ttic tsi6liotlet bes Eereirrs i[t burc[1 ucr,
i6iebcnc !icuanlrfuiiungen bcrciSert uorbcrr. Oie rltitglicbcr,
6o!l 6eSiiiert lirü aur 3cit oui 152 Serfoncn. Oic Iinunlcn bes
Erreins b,eiinbcn [id; in gutcr Ectiofiutrg. Scr ßuifiercr Somp'l
muütc :D?ittcilung iiber bie Herlnuug, bie cincn Roiicntreitonb
uorr 2{i9,tt6 Dtf., mit (tinlcüIufi oon 110 $udeln inr !ßertc oon
{i5,25 !lat., bic uon ber Ic§tcn 6cbunicier iittig getrlicücrr [inb,
inbcii iiir bic Solgc i$tc Ecrucnbung iinbcn biiriten, ouiurciit.
$ttnr Üorfiltcnben uurbc [3rrbnnreiitcr Snorlre nüil, uirb bic
ii[rrigcn Eor[tonbsrnitgliebcr oicbcrgcroö!lt. !cr Iruglctoiterr
gLrtr ?Inlofi .1ur tsclprcr{1urrg1 interef fierenber §rogcn.
3t). --§urruot: tlic lJuuetrburgcr $icgclcicn unb Sultbrcnncrclcn
![.,6. biclt im !3üro bcs fiedltsonu]0lt:i unb ltotors )Dltrgcr
i[1re 6cneroluerlunrrnlung u{r. (!s uJurbc ber 6c!c{1äitsbcricfr
mitgctcilt unh bie llbrecf1nung pet 1tt75i76 clltgegeltgenommcn.
§n bcn lllui[iri1tsrot u»rrbc ein lllitglieb ncugeoäglt.

,1. §cbruur: §n bcr öiicntlir!en So.llcgienfiliung criolgtc
bie Scrotung un[ ]eftitcllung bcs gouslloltsctots pcr 1. llptil
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Der untere durch eine kleinere Treppe erreichbare Raum 
gibt dem Beſucher, der dort ein abſchre&end Burgverlies zu 
finden wähnt, eine kleine Enttäuſhung. Das runde Gewahr- 
ſam, mit gotiſchem Kreuzgewölbe abgede>t, läßt aber vermuten, 
daß der Boden unter den Füßen eine Stätte des Grauens ver- 
birgt. Und Urkund iſt uns geblieben über dieſen oder jenen, der 
im Lauenburger Verlies am eigenen Leibe ſpürte, wie mittel- 
alterliche Juſtiz verfuhr. So hatte der Schloßvogt Peter Pentz 
hier im Jahre 1504 zwei Gefangene im Sto> ſitzen, die er, ſo 
weiß es der Chroniſt, beſonders hart hielt. Um ihre Pein zu 
erhöhen, ließ er einen dritten Mitgefangenen töten und tage- 
lang deſſen Leiche bei den Gefangenen liegen. Unſchuldig 
mußte Andreas Grimm, der Bergedorfer Amtsſchreiber, im 
Lauenburger Turm ſchmachten; er hatte Leid und Folterqualen 
auszuſtehen, die hier nicht beſchrieben werden können. Erſt am 
24. Auguſt 1609 öffnete ſich dem Unglü&lichen nach elf unendlich 
langen Jahren der härteſten Gefangenſ<haft das Türlein zur 
Freiheit wieder. In den hundert Jahren, die zwiſchen dieſen 
beiden Meldungen liegen, und auc< in der Folgezeit hat der 
Turm noc viele zu ſich genommen und ihnen ſeine Not gebracht. 
Doch iſt es gut, daß der Platz, der ſolc<es Elend ſah, verſchloſſen 
und mit der Tiefe des Verlieſes au< deſſen Grauen durch den 
Stein des eingeführten Fußbodens verde>t bleibt. 

Als nach dem Ausſterben der Herzöge die hannoverſche Re- 
gierung in Lauenburg die Verwaltung übernahm, blieb der 
Bergfried im Grunde ſeiner einſtigen Beſtimmung getreu. 
Er führte von jezt ab den Namen Amtsturm, und mit 
dieſer Bezeihnung ging die Herrichtung desſelben zu einem 
Gefängnis Hand in Hand. Wandringe im größeren unteren 
Raum, im oberen aber enge Zellen, ſtark vergitterte Fenſter und 
eiſerne Ketten, Fuß- und Handſchellen zeigen dem Beſucher das 
Bild eines Sto>hauſes, wie es die damalige Zeit zum Straf- 
vollzug bedurfte. Ein Jahrhundert und länger walteten hier 
nun die Gefangenenwärter ihres Amtes und ſchloſſen in das 
Eijen den, der ihnen hierfür übergeben. 

In der Mauerdike ſelbſt liegend, führt eine Wendeltreppe 
nach oben zu der Turmhaube, in deren innerem Raume auch die 
Turmuhr ſeit langem ihren Platz hatte. Aelteren Einwohnern 
unſerer Stadt wird ihr Stundenſchlag, der nun ſeit Tagen wieder 
über Haus und Schiff dahinklingt, no<h bekannt ſein und in Er- 
innerung ſtehen. Als des Vaterlandes Notzeit kam, brachte ſie 
auch hier den Stillſtand. Der Mangel an Metall ging damals 
überall auf Suche, ſtieg die enge Turmtreppe empor und nahm 
auch hier, was brauchbar und entbehrlich ſchien. Die kleinere 
der beiden Gloken, die den Menſchen unter ihnen die ab- 
gelaufene Zeit verkündeie, ward ebenfalls von der Stelle ge- 
nommen; die größere rettete ihr Alter vor dieſem Geſchi>. Sie 
hat einen Durchmeſſer von 76 Zentimetern und trägt die In- 

ſchrift: anno domi meccexxxviii iare na der bort ghodes. So 

hängt hier oben im kleinen Geſtühl des Turmes eine Glode, die 
ſeit 1438, nunmehr alſo bald 560 Jahre lang, ihre Dienſte ge- 
leiſtet dem, der ſie von ihr forderte. Der Klöppel in ihrem 
Innern läßt vermuten, daß die Gloke zuerſt dem gottesdienſt- 
lichen Gebrau< in der Schloßkapelle diente. Sie hat ſich ge- 
rettet agus den Tagen der beiden Schloßbrände und ward zwek- 
dienlich erachtet, der Turmuhr, welche Meiſter Schröder aus 
dem nahen Lüneburg im Jahre 1792 hier aufſtellte, als Stun- 
denglod>e zu dienen. Daneben rief ſie als Sturmglo>e den Bür- 
ger zu nachbarlicher Hülfe auf, wenn zur Tag- oder Nachtzeit 
rotzüngelnde Feuersglut ihren Schreden durch die Stadt jagte. 

Heute kehrte mit dem Schlag der Glo>ke ein Klang alter 
Zeit zurü>. Sie lo>t zugleich den Lauenburger, den Schloßturm, 
der zur Beſteigung freigegeben wird, zu beſuchen. Auf der Platt- 
form ſtehend, ſieht er ſein Heimatſtädtlein und den ſchönen Elb- 
ſtrom unter ſich. Alte Zeit ſpricht hier oben ihre Sprache. Der 
Wunſch ſtellt ſich ihr zur Seite, daß die kommende der Heimat 
den Segen einer Eniwiklung in Ruhe und Frieden beſchere. 

  

Lauenburg vor 50 Fahren. 
In nachfolgendem beginnen wir mit den Aufzeichnungen 

aus dem Jahre 1878, das ſehr viel ereignisreiche Vorgänge 
aufweiſt. 

3. Januar: In der Generalverſammlung des „Neuen Bür- 
gervereins“ ſprach Buchdru>ereibeſizer Rudolf Domine über den 
Geſeßentwurf betr. einer neuen Kreisverfaſſung für den Kreis 
Herzogtum Lauenburg. Derſelbe könne, wie Redner ſich dazu 
äußerte, ja billigen Anforderungen genügen, wenigſtens könne 

man 3. Zt. nicht mehr an Rechten verlangen, als darin gewährt 
ſei. Die Verſammelten bekundeten ihre Uebereinſtimmung mit 
den Ausführungen des Redners durch die ausnahmsloſe Unter- 
zeihnung der aufliegenden Poſitionen. -- Die Lebensverſiche- 
rungsbank f. D. in Gotha gibt bekannt, daß anſtelle ihrer bis- 
herigen Vertreter IJ. G. Hilliger Ww. 8: Söhne der Kaufmann 
Heinrich Fagel die Agentur übernommen habe. -- 6. Januar : Im 
Körtingſchen Lokale fand eine Generalverſammlung des Lauen- 
burger Turnvereins ſtatt. Die Einladungen hierzu waren von 
einem proviſoriſchen Komitee ergangen. =- Die Angaben über 
die Verpachtung der Jagd in Krüzen haben ſich als nicht richtig 
erwieſen. Die Jagd iſt nicht für 45.-- Mk., ſondern für 285.-- Mk. 
verpachtet geweſen; die Stellenbeſiger in Krüzen dürfen nicht 
bis auf 1000, ſondern nur auf 100 Schritte Entfernung von 
ihren Wohnhäuſern ſchießen; wenn ein Schießen in dieſer kurzen 
Entfernung vor Häuſern mit Strohdac<h überall polizeilich er- 
laubt iſt und wenn jeder Stellenbeſiker, der ſchießen will, mit 
einem Jagdſchein verſehen iſt. -- 7. Januar: In der öffent- 
lißhen Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien wurden die neugewähl- 
ten Stadtverordneten Kupferſchmiedemeiſter H. Hartling und 
Schiffseigner H. Stolte vom Bürgermeiſter in ihr Amt einge- 
führt und dur< Handſchlag an Eidesſtatt verpflichtet; dann 
erfolgte die Wahl der Kommiſſionen für das Jahr 1878. Die 
Armen-Kommiſſion beſteht für die Folge niht mehr aus 6 Vor- 
ſtehern und 12 Armenpflegern, ſondern aus 6 Vorſtehern und 
6 Armenpflegern. Letztere haben in den Sitzungen der Kom- 
miſſion Siß und Stimme. Ein Ortsſtatut ſoll erlaſſen werden, 
nach welchem jeder Einwohner, der mindeſtens 9.-- Mk. Klaſſen- 
ſteuer bezahlt, das Bürger- reſp. Gemeindewahlre<ht erhält. 
Der Bericht der Baukommiſſion über die beantragte Sielanlage 
von dem Grammerſtorffſ<hen bis zum Möllerſchen Hauſe emp- 
fiehlt wegen zu großer Koſten für die Anlage Ablehnung des 
Antrags, dem die Kollegien zuſtimmten. Der Bericht hebt be- 
ſonders hervor, wenn das Querſiel tiefer gelegt und bis an die 
Elbe fortgeführt werde, daß die Koſten für dieſe Arbeit verhält- 
nismäßig ſehr hohe ſeien. -- 11. Januar: In der Sitzung 
der Stadtverordneten wurde der bisherige Vorſtand für das 
Jahr 1878 wiedergewählt und zwar: L. Wiegels zum Bürger- 
worthalter, H. Johannſen zum Stellvertreter desſelben, W. 
Schröder zum Schriftführer und H. Spangenberg zum Stellver- 
treter desſelben. --- 16. Januar: Die Arbeitsloſigkeit nimmt 
in Altona immer zu. Nicht allein den Arbeitern, ſondern auch 
vielen Handwerkern fehlt es durchaus an Beſchäftigung; auf 
manchen Fabriken wird nur einige Stunden am Tage gearbei- 
tet. Die Anſprüche an die Privatwohltätigkeit mehren ſich da- 
her in gewöhnlicher Weiſe; die Verſatzgeſchäfte haben viel zu tun. 
-- 17. Januar: In der Generalverſammlung des Neuen Bürger- 
vereins wurde Bericht über die Vereinstätigkeit erſtattet, die 
Rechnung gelegt und Wahl eines neuen Vorſtandes vorgenom- 
men. Der Vorſitzende berichtete über die Tätigkeit des Vereins 
unter anderm folgendes: Der Verein hat ſich infolge ſeiner Ver- 
ſ<melzung mit dem Gewerbeverein neukonſtituiert und ſich neue 
Statuten gegeben, wel<e als Zwe> des Vereins voranſtellen 
die Förderung allgemeiner, vorzugsweiſe ſtädtiſcher und gewerb- 
lißer Intereſſen. Im abgelaufenen Jahre fanden 24 Verſamm- 
lungen ſtatt und fünf Vorträge wurden gehalten. Die Beſchlüſſe 
des Vereins bezogen ſich namentlich auf die Sedanfeier, die Er- 
richtung eines Wochenmarktes, die Senatoren- und Stadtverord- 
netenwahlen ſowie auf die Verpflichtung der Hohnſtorfer Fiſcher, 
den hieſigen Markt mit Fiſchen zu beſchi>en, und ſind meiſt zur 
Geltung gelangt; außerdem wurden eine Menge aufgeworfener 
Fragen diskutiert. Die Bibliothek des Vereins iſt durch ver- 
ſ<iedene Neuanſchaffungen bereichert worden. Die Mitglieder- 
zahl beziffert ſich zur Zeit auf 152 Perſonen. Die Finanzen des 
Vereins befinden ſic; in guter Verfaſſung. Der Kaſſierer Lamp'l 
machte Mitteilung über die Rechnung, die einen Kaſſenbeſtand 
von 269,86 Mk., mit Einſc<luß von 110 Fackeln im Werte von 
65,25 ML., die von der letzten Sedanfeier übrig geblieben ſind, 
indeß für die Folge ihre Verwendung finden dürften, aufweiſt. 
Zum Vorſizenden wurde Bahnmeiſter Knoche neu- und die 
übrigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. Der Fragekaſten 
gab Anlaß zur Beſprechung intereſſierender Fragen. -- 
30. Januar: Die Lauenburger Ziegeleien und Kalkbrennereien 
A.-G. hielt im Büro des Rechtsanwalts und Notars Meyer 
ihre Generalverſammlung ab. Es wurde der Geſchäftsberich«: 
mitgeteilt und die Abrechnung per 1875/76 entgegengenommen. 
In den Aufſichtsrat wurde ein Mitglied neugewählt. 

4. Februar: In der öffentlichen Kollegienſizung erfolgte 
die Beratung und Feſtſtellung des Haushaltsetats per 1. April 

   



€eite 16 Ilummet 4

90r,, frefetoiftert, urrb Sorrbme[lroetein, Eerein e$emoliger
Jöger unb 5t'atlltlelmitouenbunb liefferr ßrörr6e 0n ber
Geberrftofet irr ber ßit{e rrieberlegen.

4. 3rr einer 9Soü)wq[[eroot[erfoge mirb ols 5ödlitroo[[er[tonb
0l1r SoDnltorfer Segel f iir ben 13. 9Jtör6 plus 3,55 !]tetet
ürrgcgeben.
Oic lßolltötigteitsoemn[toltung bes [ie[igen Eoterlönbi,
idlen $rouerroereins oom Boten RreuS oor mieber öuffer[t
;o!ttei$ 6e[uüt urrb $atte einen guterr iinonSiellen ftiolg.
5ef1u oetbient um b,os f$öne Gelirrgerr mo{ten Iiü ou6
!,ierbei bie befonnten beimil$en ßiin[tler bur$ bie l[uf,
iii$tung eines f$eoterftüdes, bos öuguniten ber lßarteicfule
om 10. llptil mieberlolt murbe.

5. 5n eirret Gigung bet ltöbtil6en Rollegierr murbe bie ß.e,
gulierung ber Gl6[tto[e o0rr bcr lteufltobt biE Aur 6.G.6.
errbgiilttg bef$lo[[en.

7. Den ßö[teretorb bes biesiöltigerr Sinters bro$te bie te{ite
lloüt mit nrinus 15 lSrotr (rel[ius.

12. Dqs $oüroullet ber (EI6e erreiüte ben t1öd1[ten Gtorrb nrit
plus 3,09 llteter, btieb olio eli $entimetex urrter ber [e$ten
üor$etloge or'llr plus 3,20 Utetet.

16. 5m Drtsuetborrb iiit ireies tsilbungsmefen tlielt 92eu, €d1u[,
tqt 6d)eele, tro§eburg, eirren Si6tbitberoortrcrg iibet ben
rrieber[önbti$en IJtoleu ßembtonbt.

18. Oet Eoterlänbiidle rJtauetroetein o0m Hoterr ^8reutr $iett
ie irre Generuloerf onrmlurrg ob. Der §oIlresber.iü1t 906 ein
umio[[enbeE tsilb D0n bet im oe{lo,f[enerr Ja[te g,elei[teten

iegensrei$ert töttgfeit beE Eetetns.
30.5n einet 6i$ung bet titclllidlen Rötperfdloitert ruurbe bet

Eoronf$tog iiir bog fre$nurrgsia[1r 1931/32 rnit 14270 nrn.
in Cltnnolme unb ?Iuggobe ollgerommen.

31. eie ltöbtilüerr Sollegierr rDorerr ouf llntr:og bes 6tabt,
ocrorbnetenfol[egiums au einer 6i$ung einberu[err, unr

3ur Tf ttütorbeit ber üolliotlrtserrcerbslo[en 6teltung
ne$men. llrrtröge bet A.!P.D. unb ber g.T.D., trietru

$fIi{totbeit [ofout etn&ultellerr, ruurben obgelelrrt

0en lllten ilr G[r'.
§tner ber ölte[ten Souenburger, beu Eeteron 9:ert. 8 u b ,

rutg Softmonn, .bunnenburg, fonnte om .l. lltöta ieinen
87. Geburtstog ieiern. tlus bie[em Unlsf] ging ifrm ein 6lüd,
urrrrriüiü1r,etben bes ß,eiü1sprö[ibenten au, ber ibm gleiüaeitig
iein tsitb mit eigenbönbiser Unteriüriit über[onbte. 9:err, 8,ob,
mcnr tit beu lebte trtitfömpf er oon 1870171, ber bem ßri toet=,
freietoi[ten, unb Sonburebtoerein ols Utitglieb ongebört. 6ein
ouBerorbentlidl guter Ge[unbbeitsau[tcnb geitottet es ibm, noü
töolidl ieinen 6poaiergons au mrr$en unb 0r ofien !trges,
ilosen, üls olter Gdttifer ober be[onbers cn berr 2[ngelegenbeiten

Eer ölte[te oftiue €önger l,,rirrr Gtübt utrD ulotlt bes ee,
[cnrten tseairfs bes €öngerbunbeE ,,beiberoie", bert 5 o ft o n n
3 o r rt b t , ieiette oln 20. lltöra ietnen 80. Gebuttgtog, rncrg

bem Ge[onouerein,,€öngerbunb" Eetonloiiung u)ür, iür bie[en
alten treuen Gongeslrtuber etne §btung gonö be[onbetet 2[tt
arr uetonftolten. Eer eeutiüe 9öngerbuno unb ber Eetbcnb
!ltebetiöftlii6et Dtönneroe[onooereine ioruie ber 6öngerbunb
,,Seiber0[e" rctbmeten bem 6ebutt st'agstinbe f ün[tleriidl ütt5=

oe[tattete Gbtenbrieie; ober ou6 [onitioe Glüdrcüniüe sinsen
bem olten 6önger in sroBer Sofr[ oon nsb unb iern öu. lIIs
einatger 6önger Souenburss oox beu l[Staigiöbrige beinr Eeut,
i6en Göngefieit in U3ien oertteten, unb bte €öngerie[te ber
,,beiberoie" [inb obne Sobsrn Sotnbt nidlt gut benfbor. !]töge
ifrm ieine €sngesi'reube noü r,elt Ionge etbolten bleiben!

83 Subre olt murbe om 2;. lltöta bei beitern f örperlisen
runb oeiitigen lßoblbeftnben ber GIbitroBe 133 urobnenbe Snoc,
ItDe beu, Subn,ig Eiermonn. 6eit Gtünbung ber Brei,
ruilligen Seuermehr im Sobre 187ö gebört er bieier $[s 9}titglicb
trr, unb bet Grunbiab ,,6ott aur CEbr', bem [töd;[ten aut lßebr!"
ionb ibn itets in ber Beibe [einet ßometoben, oenr eE golt,
Seuerggeiobr öu bef ömpien. 6ein Iangiöb r,ises opf etusiltiges
üitf en im Dten[te ber lßebr mutbe oon bieier bobut$ ottet=
fonnt, boFr '[ie ben slten ßometsben oox mebreten Ssbren aum
Gbtenmitglteb etnsnnte.

1878i?9. Der[el6e nreist norr bem ootiä$tigen Gtct oenig tr6

unb 6olon6iert ir Ginnulme unb llusgcbe mit ca. 44 500.-
lltorf. lhi ßommunotflteuer iit iür bcs fommenbe §o$r bie
6umme oon 36 500.- mf. 6u er$e6en, bet ooriö!'rigen g[ei6.
Der Gtqt fonb einftimmige llnnofme. Det Gntouri cines
Drts[totuts 6e tr. bes Eürger, unb Gemeinbemoflte$ts icnb
einftimmige llnno$me. Oiefes Gtotut mo6t bie Grlcngung ]et
betielfenben Be$te oon ber 3obtung eirrer Slcfienfteueu oon

minbe[tens 9.- 9]tf. iöDtliü obltängig. !§ilaitetung ber Gtrcfie
Dtoggiunb unb oqs bem on$äugig iit. Gs Iiegt ben !I1oo-$'
nerri-bieler Gtrofe bie fontrottlirüe Eerpili{tung ob, bie 6tr-o[e
oom $oufe 6is 3ur )Jtitte bet Gtrofte pfloitern a] -lrii.rl.
Ginige llnoo$net'oeigern [i6 trotbem, unb ilt besfolb- bie

Gntlüeibung bes lSqnbrotsomts eingetlolt. Dosielbe telfr-ibiert,
hie Gtobt 6,-o6e ruegen $eron6iellung ber llnuolner trer betrei'

fenbeu 6träBe 6u lrer $illiterung ben BeStsmeg A1- lietreten.
bie ßoIIegiän 

-bei6lie[len 
einitimmig, $igrgeggn Aefdlpelbg

bei ber fönigli6en fregierung 6u cr$e6ctt. Belfript bes fönigt'
Snnbtotsqmt!, 6etr. trie Eeiierung bes Gemeinbeoege5 Doll be-t

Eerlirr-$ombutger §ftouiiee 6is öut Dotif6sit tsu$for[t
leiiens bir Gtcbtgemeinbe Souenlrurg' Dos Sonbrctgqmt uet'

lügt, »of bie Eeiierung bes lßeges sus itöbtilüen 9Jiitteln oor'

äuäeD*ü, Iei; benn t,et Üeg ge!ö-re 6um !ßeirtrbilbe ber Gtubt

ünl 'tofe 'lte gtot,t no@ ber lßegeorbnung clte öffent-I-iüen

lB.gr'3, unter$olten. 6lsuÜe bie 6tobt, b9[ bie. D-otilüolt
fuöboitt pr lieiierung bes !ßeges oerpili6Jet [ei, Io rnöge

Fr äirdr'gier ben Bedfismcg betreten. O]-e.itäbtifSgn Solle'
gien ettenrren on, boft §er lBeg ie$t 6um-!ßei$bilbe be-t Giobt

[e!ört, norlöufig'!abi trie 6tobt qbet noS ben {ßeg ni$t iibet'
äomme,,, uerle ii6 oudl rroDl [1üten, einen--8eg, ber oflem

llnlüein' no$ tro{; uIIer EorfSriiten ber !ßegeotb'nung oon

ber' betr. Eel)ötle ieit §cllten ni{t reoibiert fei unb fi$ in
einetn gcn6 irbötmlidlen 3ultsnbe 6eftnbe, .lo -ogtlg -ueitews
ru überäebiren. (9s roirb oudl niet einltimmig 6el6lofien, Se'

i6nerle 6it le, fönigl. Begierung aü-etfeben. - 12. Sebruor:
3iegelei6eii6et u. b. 6onbt unb 6eno[[en loben on bos llbge'
i'rlietcnfrdrii einc Setition geri$tet, in rrel$er [ie bie Sieber'
heritelluriq bes olten GI6e unb Ditlee oetbinbenben 6tedni§'
Soüofs nän Squcnbutg iiber lJtöltrr no$ Sitberf beonttoger. --
18. Sebruor: tsiitgermeiitet Eictor lpfonnf$mibt oeritotb rtc{ts
plöttt-idt un Gülogilufi. Oer Eer-bli$ene lot ber 6tabt nur
ir.,iig.'Joqre ongirttr:i unb irat fein 9[mt untcr nirll erlei$'
teurb"err 

"ferSattnillin on. ?I6er - ,,tofrf -tritt ber tob ben

Stenlücn ann unb"io oudl llier iu biefem.Solle, oo eine io,nit

frättige )?atur im noS rü[tigen lJtonnesollet.-oon ber toulen

$onb"bcs lobes uns plö61i6 linoeggetolft iit' Det Eetitor'
6errc, im $a$re 1820 ge6oien, $ot fauur bos 5li. IJebensiollr er'
teiüi; Ieirie i5ottin uor ilm tereits in feinem irii$crcn. !Bo!tr'
ort Sosoig im lotrc oorouigegongen; leinc lo$1ct, bie t-r-euc

$ftegetin in ieincnt tl1itoettum, oerlor er inr bliitlenbiten lIltct
d,ir6 lrn fob. Sefotrnte unb $reunbe ootett fetno$ bciorgt

nm i6rerr Siitgcrmeiiter. (rinen io plö$liÜcrr.Iob ober ltttte
uoll fourn iefronb ,itoortct unb um fo eri$iittcrter unb be'

trüirtet itan-tr trie §iitgcri$oit qr1 $r A-1Ittc i!r-cs -e[enio
pfliüttreircn, uir' non lrin 6citen llbii6ten iiit 1rt:; ll3obl 1ciner
i5.nr*inlo biicclt gcueienctt eritetr Besmtctt. Sinb outf bie

Do$f{iegent,err $länc unD Soiinrrngen, uclcllc- lidi un tie §irr'
titniunö ber ncucn GtöDtcorDnttng lror ettno ier{1s iolren ultb

ioirietl- cn ben im Dftobcr 1s7:l t'riolgten ![mtsonttitt bes

Eüigermeiitets $iorrniÜmilrt tniipitcn, ;um qroilen-5eiI nidlt
in drfüItuirg gegongen, io ioll Domit bem Eerltorbenetr -.fein
Eormri{ ge;n06t mirl,cn: cr hattc gcroiiJ bcn [citen lllii[en
6ut Eerruiiflidlung neuct orgoniiottrii6er 6cbunfcn urrb'{lättc,
Üie aber lüeiterteir otr Irur urliiberiteigliSen, trqntertlid) iinqn'
6iellen $inietni[ien, bie bier in bcn lofr:len l]erftöltniJien iitil
iebem ilufldlrnunge entgcgenltemmen' !ro-tilrcm octbottft bie

Btobt bu iieisattnismA [ig-f ur;en I vi iäbtigen urnii$tiqen !l tn ts'
tttttgteit bes oeritorberriri tsiiigerrneiiters mon$es Iterc llltb
Gutä, bcs oui6ujttgten lier 3u oeit iiilten oiirbc' Die Se'
.rligrng les "rätfigegonge neir eriolgte am !'!. Sebruor ,qui
benr"0iöiigen Siteltoi-urtter gto[en-G$rcn Ircr gelornten t3e'

cmter, unb Ginroolrrerid)oit unlerer €tobt.

Güronil 0er ffionotr llllita I03L
1. ttnl[Bli$ bes Eoltstr'ouertages gebo$te $err Scftor Geeler

lm Eätmittogsgottesbien[t bet loten bes lBeltfrieges. §tie'

Dtud unb Eettog:'6 e h r ü'b e I S o t$ er 5, Souenbuxg (GI6e) Eeronturo,rtl'iü G r n [t I t e 0 it o bt tt, I'ouenbutg (G['6e).
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1878/79. Derſelbe weicht von dem vorjährigen Etat wenig ab 
und balanziert in Einnahme und Ausgabe mit ca. 44 500.-- 
Mark. An Kommunalſteuer iſt für das kommende Jahr die 
Summe von 36 500.-- Mk. zu erheben, der vorjährigen gleich. 
Der Etat fand einſtimmige Annahme. Der Entwurf eines 
Ortsſtatuts betr. des Bürger- und Gemeindewahlre<hts fand 
einſtimmige Annahme. Dieſes Statut macht die Erlangung der 
betreffenden Rechte von der Zahlung einer Klaſſenſteuer von 
mindeſtens 9.-- Mk. jährliß abhängig. Pflaſterung der Straße 
Maxgrund und was dem anhängig iſt. Es liegt den Anwoh- 
nern dieſer Straße die kontraktliche Verpflihtung ob, die Straße 
vom Hauſe bis zur Mitte der Straße pflaſtern zu laſſen. 
Einige Anwohner weigern ſich trozdem, und iſt deshalb die 
Entſcheidung des Landratsamts eingeholt. Dasſelbe reſkribiert, 

die Stadt habe wegen Heranziehung der Anwohner der betrefs- 

fenden Straße zu der Pflaſterung den Rechtsweg zu betreten. 

Die Kollegien beſchließen einſtimmig, hiergegen Beſchwerde 

bei der königlichen Regierung zu erheben. Reſkript des königl. 

Landratsamts, betr. die Beſſerung des Gemeindeweges von der 

Berlin-Hamburger Chauſſee bis zur Dorfſchaft Buchhorſt 

ſeitens der Stadtgemeinde Lauenburg. Das Landratsamt ver- 

fügt, daß die Beſſerung des Weges aus ſtädtiſchen Mitteln vor- 

zunehmen ſei; denn der Weg gehöre zum Weichbilde der Stadt 

und habe die Stadt nach der Wegeordnung alle öffentlichen 

Wege zu unterhalten. Glaube die Stadt, daß die Dorfſchaft 

Buchhorſt zur Beſſerung des Weges verpflichtet ſei, ſo möge 

ſie auc) hier den Rechtsweg betreten. Die ſtädtiſchen Kolle- 

gien erkennen an, daß der Weg jetzt zum Weichbilde der Stadt 

gehört, vorläufig habe die Stadt aber noch den Weg nicht über- 

nommen, werde ſich auch wohl hüten, einen Weg, der allem 

Anſchein nach troß aller Vorſchriften der Wegeordnung von 

der betr. Behörde ſeit Jahren nicht revidiert ſei und ſich in 

einem ganz erbärmlichen Zuſtande befinde, jo ohne weiteres 

zu übernehmen. Es wird auch hier einſtimmig beſchloſſen, Be- 

ſ<hwerde bei der königl. Regierung zu erheben. -- 12. Februar: 

Ziegeleibeſizer v. d. Sandt und Genoſſen haben an das Abge- 

ordnetenhaus eine Petition gerichtet, in welcher ſie die Wieder- 

herſtellung des alten Elbe und Oſtſee verbindenden Ste>niß- 

Kanals von Lauenburg über Mölln nach Lübe> beantragen. -- 

18. Februar: Bürgermeiſter Victor Pfannſc<hmidt verſtarb nachts 

plößlih an Sclagfluß. Der Verblichene hat der Stadt nur 

wenige Jahre angehört und trat ſein Amt unter nicht erleich- 

ternden Verhältniſſen an. Aber -- „raſch tritt der Tod den 

Menſchen an“ und jo auch hier in dieſem Falle, wo eine ſonſt 

kräftige Natur im noc<h rüſtigen Mannezalter von der rauhen 

Hand des Todes uns plöklich hinweggerafft iſt. Der Verſtor- 

bene, im Jahre 1820 geboren, hat kaum das 58. Lebensjahr er- 

reicht; ſeine Gattin war ihm bereits in ſeinem früheren Wohn- 

ort Koswig im Tode voraufgegangen; ſeine Tochter, die treue 

Pflegerin in ſeinem Witwertum, verlor er im blühendſten Alter 

durc< den Tod. Bekannte und Freunde waren hernach beſorgt 

um ihren Bürgermeiſter. Einen ſo plößlihen Tod aber hatte 

wohl kaum jemand erwartet und um ſo erſchütterter und be- 

trübter ſtand die Bürgerſchaft an der Bahre ihres ebenſo 

pflichttreuen, wie von den beſten Abſichten für das Wohl ſeiner 

Gemeinde beſeelt geweſenen erſten Beamten. Sind auch die 

hochfliegenden Pläne und Hoffnungen, welche ſi< an die Ein- 

führung der neuen Städteordnung vor etwa ſechs Jahren und 

ſpeziell an den im Oktober 1873 erfolgten Amtsantritt des 

Bürgermeiſters Pfannſchmidt knüpften, zum großen Teil nicht 

in Erfüllung gegangen, ſo ſoll damit dem Verjtorbenen kein 

Vorwurf gemacht werden; er hatte gewiß den beſten Willen 

zur Verwirklichung neuer organiſatoriſcher Gedanken und Pläne, 

die aber ſcheiterten an den unüberſteiglichen, namentlich finan- 

ziellen Hinderniſſen, die hier in den lokalen Verhältniſſen ſich 

jedem Aufſchwunge entgegenſtemmen. Trotzdem verdankt die 

Stadt der verhältnismäßig kurzen 44 jährigen umſichtigen Amts- 

tätigkeit des verſtorbenen Bürgermeiſters manches Neue und 

Gute, das aufzuzählen hier zu weit führen würde. Die Be- 

erdigung des Heimgegangenen erfolgie am 21. Februar auf 

dem hieſigen Friedhof unter großen Ehren der geſamten Be- 
amten- und Einwohnerſchaft unſerer Stadt. 

Chronif des Monats März 1931. 
1. Anläßlich des Volkstrauertages gedachte Herr Paſtor Seeler 

im Vormittagsgottesdienſt der Toten des Weltkrieges. Krie- 

ger-, Reſerviſten- und Landwehrverein, Verein ehemaliger 
Jäger und Stahlhelmfrauenbund ließen Kränze an de 
Gedenktafel in der Kirche niederlegen. i 

4. In einer Ho<waſſervorherſage wird als Höchſtwaſſerſtand 
am Hohnſtorfer Pegel für den 13. März plus 3,55 Meter 
angegeben. ' 
Die Wohltätigkeitsveranſtaltung des hieſigen Vaterländi- 
Ihen Frauenvereins vom Roten Kreuz war wieder äußerſt 
zahlreich beſucht und hatte einen guten finanziellen Erfolg. 
Sehr verdient um das ſchöne Gelingen machten ſich auch 
hierbei die bekannten heimiſchen Künſtler durc< die Auf- 
führung eines Theaterſtü>kes, das zugunſten der Warteſchule 
am 10. April wiederholt wurde. 

. In einer Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien wurde die Re- 
gulierung der Elbſtraße von der Neuſtadt bis zur G.E.G. 
endgültig beſchloſſen. 

. Den Kälterekord des diesjährigen Winters brachte die letzte 
Nacht mit minus 15 Grad Celſius. 

12. Das Hochwaſſer der Elbe erreichte den höchſten Stand mit 
plus 3,09 Meter, blieb alſo elf Zentimeter unter der letzten 
Vorherſage von plus 3,20 Meter. 

16. Jm Ortsverband für freies Bildungsweſen hielt Herr Sc<hul- 
rat Scheele, Ratzeburg, einen Lichtbildervortrag über den 
niederländiſchen Maler Rembrandt. 

18. Der Vaterländiſche Frauenverein vom Roten Kreuz hielt 
ſeine Generalverſammlung ab. Der Jahresbericht gab ein 
umfaſſendes Bild von der im verfloſſenen Jahre geleiſteten 
ſegensreichen Tätigkeit des Vereins. 

30. In einer Sitzung der kirc<lihen Körperſchaften wurde der 
Voranſchlag für das Rec<hnungsjahr 1931/32 mit 14 270 RM. 
in Einnahme und Ausgabe angenommen. 

31. Die ſtädtiſchen Kollegien waren auf Antrag des Stadt- 
verordnetenkollegiums zu einer Sitzung einberufen, um 
zur Pflichtarbeit der Wohlfahrtserwerbsloſen Stellung 
zu nehmen. Anträge der K.P.D. und der S.P.D., die 
Pflichtarbeit ſofort einzuſtellen, wurden abgelehnt. 

Den Alten zur Ehr'. 
Einer der älteſten Lauenburger, der Veteran Herr Lud- 

wig Lohmann, Hunnenburg, konnte am 4. März ſeinen 
87. Geburtstag feiern. Aus dieſem Anlaß ging ihm ein Glü>- 

wunſchſchreiben des Reichspräſidenten zu, der ihm gleichzeitig 
ſein Bild mit eigenhändiger Unterſchrift überſandte. Herr Loh- 
mann iſt der letzte Mitkämpfer von 1870/71, der dem Krieger-, 
Reſerviſten- und Landwehrverein als Mitglied angehört. Sein 
außerordentlich guter Geſundheitszuſtand geſtattet es ihm, noch 
täglich ſeinen Spaziergang zu machen und an allen Tages- 
fragen, als alter Schiffer aber beſonders an den Angelegenheiten 
ſeines Berufs, lebhaften Anteil zu nehmen. 

Der älteſte aktive Sänger unſrer Stadt und wohl des ge- 
ſamten Bezirks des Sängerbundes „Heideroſe“, Herx Johann 

Zarndt, feierte am 20. März ſeinen 80. Geburtstag, was 
dem Geſangverein „Sängerbund“ Veranlaſſung war, für dieſen 
alten treuen Sangesbruder eine Ehrung ganz beſonderer Art 
zu veranſtalten. Der Deutſhe Sängerbund und der Verband 
Niederſächſiſher Männergeſangvereine ſowie der Sängerbund 
„Heideroſe“ widmeten dem Geburtstagskinde künſtleriſ< aus- 
geſtattete Ehrenbriefe; aber auch ſonſtige GlüFwünſche gingen 
dem alten Sänger in großer Zahl von nah und fern zu. Als 
einziger Sänger Lauenburgs war der Achtzigjährige beim Deut- 
j<en Sängerfeſt in Wien vertreten, und die Sängerfeſte der 
„Heideroſe“ ſind ohne Johann Zarndt nicht gut denkbar. Möge 
ihm ſeine Sangesireude no< recht lange erhalten bleiben! 

* 

83 Jahre alt wurde am 22. März bei beſtem körperlichen 
und geiſtigen Wohlbeſinden der Elbſtraße 133 wohnende JInva- 
lide Herx Ludwig Biermann. Seit Gründung der Frei- 
willigen Feuerwehr im Jahre 1875 gehört er dieſer als Mitgli2d 
an, und der Grundſatz „Gott zur Ehr', dem Nächſten zur Wehr!“ 
fand ihn ſtets in der Reihe ſeiner Kameraden, wenn es galt, 
Feuersgefahr zu bekämpfen. Sein langjähriges opferwilliges 
Wirken im Dienſte der Wehr wurde von dieſer dadurch aner- 
kannt, daß ſie den alten Kameraden vor mehreren Jahren zum 
Ehrenmitglied ernannte. 
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